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leich wollte Kian ins Bett, er trug schon seinen Schlafanzug, da zog 
seine Mutter Derya Seyhun ihm plötzlich die Skihose über. Am 14. 
November 2021 gegen 22 Uhr verließen die beiden ihre Wohnung 
im Zentrum von Köln. Acht Kilometer entfernt, am Rheinufer von Köln-Niehl, 
trafen die beiden Anıl G., den leiblichen Vater von Kian. Mit ihm wollte Derya 
Seyhun schon seit Wochen reden: wegen des Unterhalts, den sie forderte, und 


wegen Kian, der immer öfter nach seinem Vater fragte. 


An diesem Abend hatte er einem Treffen spontan zugestimmt und den 
Treffpunkt vorgeschlagen. Derya Seyhun, 24, willigte ein, obwohl es kalt, spät 
und dunkel war. Sie ahnte nicht, dass Anıl G. sie und ihren vier Jahre alten 
Sohn in einen Hinterhalt locken würde. Als sie am Ufer entlangspazierten, 
stieß Anıl G. ihr ein Messer in die Brust. Auch Kian erstach er. Die Leichen 


warf er in den Fluss. 


Dieser Text handelt von Frauen wie Derya. Frauen, die nicht mehr leben, weil 
Männer so entschieden: meist Ehemänner, Lebensgefährten oder Ex-Partner, 
manchmal Freunde, Brüder oder Väter. Es sind Männer, deren Gedankenwelt 
man in etwa so beschreiben kann: „Wenn sie meint, entscheiden zu können, 
zeige ich ihr, wer das Sagen hat.“ Oder: „Wenn ich sie nicht haben kann, soll 
sie auch kein anderer haben.“ Es geht in diesem Text also um Tötungen, für 


die das Geschlecht der Frau bedeutsam war: um Femizide. 


Die F.A.Z. hat 139 Fälle getöteter Frauen recherchiert. In 34 Fällen beging der 
mutmaßliche Täter Suizid. Für die übrigen 105 Fälle fragte die F.A.Z. die 
zuständigen Gerichte und Staatsanwaltschaften nach Urteilen. Wir 
überprüften, welche dieser Fälle als Femizid eingestuft werden können. 90 der 
105 Fälle erfüllten die Kriterien, die die F.A.Z. zu Beginn der Recherche 
formuliert hat (siehe Kasten). Für diesen Text ausgewertet wurden 62 Urteile, 


die vollständig vorliegen und den jeweiligen Täter für schuldfähig befinden. 
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So haben wir „Femizid“ definiert und die Fälle recherchiert 


Das Ergebnis der Recherche ist: Manche Gerichte werten das Besitzdenken 
des Täters nicht als besonders verwerflich - und ein Teil erkennt es erst gar 
nicht. Das ist problematisch, denn es widerspricht dem Prinzip, dass 
Rechtsprechung einheitlich sein muss. Und es macht einen großen 
Unterschied: für die Verurteilten, die mehr oder weniger Jahre in Haft 
verbringen, aber auch für die Hinterbliebenen. Sie bangen vor Gericht darum, 
dass ihr Leid anerkannt wird - und versuchen, für die Getötete zu sprechen, 


die es selbst nicht mehr kann. 


Im Recherchezeitraum hat die F.A.Z. insgesamt 


90 Femizide 


in Deutschland dokumentiert. 


Davon sind durch 


begangen von 


allen Tätern 


46 


Menschen getötet worden. 


A 
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Was ist passiert? 


Berühren Sie die Symbole, um 
etwas über das Schicksal des 
Opfers zu erfahren. 
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Derya und Kian sind in Köln-Chorweiler beerdigt. An einem Sonntag im 
September steht Lilly S. vor dem Grab und zündet eine Kerze an. Aus der Erde 
sprießßen gelbe Margeriten und rote Nelken, zwischen den Pflanzen verstecken 
sich Dinosaurier-Figuren. Sie gehörten Kian. Lilly S. lebt und studiert 
mittlerweile in Würzburg. An diesem Wochenende besucht sie in Köln ihre 


lebendigen Freundinnen und Derya. 


Wenn sie an Derya denkt, denkt LillyS. als Erstes an ihr Lachen. Laut war es 
und herzlich, es erfüllte den ganzen Klassenraum. In der Oberstufe lernten 
sich LillyS. und Derya kennen, machten 2017 das Abitur und blieben 
anschließend befreundet. Lilly S. sagt, Derya hatte „ein großes Herz“. Sie 
sprach anderen Mut zu, wenn sie an sich zweifelten. Sie wollte, dass es allen 
gut geht. Sie habe sogar Anıl in ihre Clique aufgenommen - den Mann, der sie 


später tötete. 


Mit „dem Täter“, wie Lilly S. ihn nennt, war Derya nie in einer Beziehung. 
Deshalb sei ihr Fall „kein typischer Femizid“. Anıl habe getötet, weil er keine 
Verantwortung für seinen Sohn übernehmen wollte. Er habe Derya und Kian 


als „Störfaktoren“ betrachtet. 


Vor dem Prozess gegen den Täter war sie angespannt, so erzählt es Lilly S. 
heute. Würde das Gericht Anıl wegen Mordes verurteilen, so wie die 


Angehörigen von Derya es forderten? Acht Monate dauerte es, nachdem man 
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die Leichen von Derya und Kian im Rhein gefunden hatte, bis zum Beginn des 


Prozesses. Lilly S. hatte in dieser Zeit viel über Femizide gelesen. Sie wusste, 
dass Gerichte diese Taten häufig als Totschlag verurteilen. „Ich hatte die 
Befürchtung, dass das auch bei uns so kommen würde“, sagt sie. Die Richterin, 
die den Fall verhandelte, habe kurz vorher in einem ähnlichen Fall auf 
Totschlag entschieden: Einen Mann, der seine Partnerin umgebracht hatte, 


schickte sie für sie siebeneinhalb Jahre ins Gefängnis. 


Ein Gericht hat zwei Möglichkeiten, die vorsätzliche Tötung einer Frau 


zu verurteilen 


Mord oder Totschlag, diese zwei Möglichkeiten hat ein Gericht, um ein 
Tötungsdelikt zu verurteilen, wenn es vorsätzlich war: wenn der Täter also 
absichtlich den Tod herbeigeführt hat oder ihn billigend in Kauf nahm. Die als 
Mord bezeichneten Taten sind die besonders skrupellosen. Das spiegelt sich 


im Strafmaß wider. 


Auf Mord folgt eine lebenslange Freiheitsstrafe, die frühestens nach 15 Jahren 
zur Bewährung ausgesetzt werden kann. „Lebenslang“, so hat es eine Studie 
für das Jahr 2022 errechnet, bedeutet im Durchschnitt, dass die dazu 
Verurteilten 18 Jahre im Gefängnis verbringen. Bei Totschlag hingegen liegt 
der Strafrahmen zwischen fünf und 15 Jahren. Üblicherweise werden 
Totschläger nach zwei Dritteln der Haftzeit überprüft und bei guter Führung 
vorzeitig entlassen. Einer, der zwölf Jahre Haft bekommen hat, kann nach acht 
Jahren freikommen. Seine Strafe ist damit etwa halb so lang wie die eines 


Mörders. 
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Wut, Eifersucht, Zorn, Hass, Verzweiflung: Jede dieser Emotionen kann einen 
Menschen dazu treiben, zu töten. Vor Gericht stellt sich die Frage: War das 
Motiv des Täters nachvollziehbar, also menschlich verständlich? Oder war es 
besonders verwerflich, fehlt also ein menschlich nachvollziehbarer Grund? 


Davon hängt ab, ob ein Richter die Tat als Totschlag oder Mord verurteilt. 


Aus juristischer Sicht wird eine Tötung zum Mord, wenn sie ein Mordmerkmal 
erfüllt. Neun Mordmerkmale sieht das Strafgesetzbuch vor. Bei 
geschlechtsbezogenen Tötungen kommen vor allem zwei davon infrage: 
Heimtücke und sonstige niedrige Beweggründe. Letzteres ist für diesen Text 
bedeutsam. Die F.A.Z-Recherche hat untersucht, bei welchen Femiziden die 
Gerichte niedrige Beweggründe erkennen und bei welchen nicht. Es zeigt sich, 


dass sehr ähnliche Fälle teils sehr unterschiedlich verurteilt werden. 
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Von den 62 Urteilen, die die F.A.Z. analysiert hat, lauten auf 
Als Motive erkannten die Richter in diesen Fällen überwiegend Wut, Ärger, 


Zorn oder Enttäuschung des Täters. 
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In 35 Fällen wurde der Täter wegen verurteilt. 
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als alleiniges Mordmerkmal stellten die Richter 
aber nur in fest. Als Motiv wird hier überwiegend das 
Besitzdenken des Mannes beschrieben - oder dessen Absicht, die Frau zu 


bestrafen. 
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Niedrige Beweggründe stellte das Gericht im Fall eines 50 Jahre alten Mannes 
fest, der seine Ehefrau erwürgte. Sie hatte sich getrennt, weil sie nicht mehr 
aushielt, wie er sie behandelte: Er verbot ihr ein eigenes Konto. Er nannte sie 
„du Fette“. Und er drohte, wenn sie sich trenne, lande sie auf dem Friedhof. 
Mithilfe ihrer Kolleginnen schaffte sie es, sich zu lösen, und fand eine eigene 
Wohnung. Sie „blühte auf“, wie es im Urteil heißt, und wollte die Scheidung. 
Der Mann hingegen war „unter keinen Umständen bereit, ihr eine eigene 


Lebensführung zuzugestehen“. Er tötete die Frau in ihrer neuen Wohnung. 


In einem vergleichbaren Fall entscheiden die Richter ganz anders. Ein 27 

Jahre alter Mann erwürgte seine Frau, als sie ihm sagte, sie werde sich 

trennen. Laut Urteil entschloss er sich zu töten, „damit auch niemand anders 

sie haben konnte“. Die Richter beschreiben also das Besitzdenken des Mannes 

- und werten es als nachvollziehbar, indem sie ihn wegen Totschlags 

verurteilen. Warum sie keinen niedrigen Beweggrund erkennen, schreiben sie 

nicht. 
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Bei drei weiteren Urteilen wegen Totschlags begründen die Richter nicht, 
warum sie keinen niedrigen Beweggrund erkennen. Dort heißt es nur knapp: 
„Die Verwirklichung von Mordmerkmalen war nicht ersichtlich.“ Das fällt auf 
im Vergleich zu anderen Fällen: In der Regel legen die Gerichte auf 


mindestens einer halben Seite dar, warum sie das Mordmerkmal ablehnen. 


Das Fehlen der Begründung scheint mit Blick auf den Tathergang noch 
fragwürdiger. Bei allen drei Fällen handelte sich um eine Trennungssituation. 
Die Urteile beschreiben, dass der Mann sich in einer „schwierigen Situation“ 
oder einer „Sackgasse“ befand. Das Risiko, in dem sich die Frau befand, 
erwähnen sie nicht. In einem der Fälle schreibt die Kammer, dass die Frau 
sich erst kurz vorher mit dem Mann versöhnt hatte - und wertet das als 


strafmildernd. 
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Klar ist: Festzustellen, ob eine Person aus niedrigen Beweggründen handelte, 
ist keine leichte Aufgabe - gerade wenn, wie in den meisten Fällen, keine 
Briefe oder Chat-Nachrichten vorliegen, die etwas über die Tatmotivation 
verraten. Klar ist auch: Nicht jedes Tötungsdelikt qualifiziert sich zum Mord. 
Und doch zeigt die Recherche: Nicht alle Fälle, die besonders verwerflich sind, 


werden herausgefiltert. 
Richter haben viel Spielraum bei der Strafzumessung 
Auch in einem fünften Fall erscheint das Urteil wegen Totschlags fragwürdig. 
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Ein 35 Jahre alter Mann besuchte seine Ex-Partnerin, die beiden lebten seit 


Kurzem getrennt. Während des Gesprächs bekam die Frau eine Nachricht. Er 
kontrollierte ihr Handy. Die Emojis mit Herzchenaugen und Kussmund auf 
dem Display machten ihn eifersüchtig und wütend. Mehrfach schlug er ihr 


mit der Hand ins Gesicht. Dann erwürgte er sie mit einem Shisha-Schlauch. 


Die Richter arbeiten heraus, dass es der „Alleinbesitzanspruch“ des Mannes 
war, der ihn dazu trieb. Allerdings, sagen sie, komme auch „das weitere 
Tatmotiv der Eifersucht“ infrage. Welches Motiv „handlungsleitend“ gewesen 
war, sei nicht feststellbar. Deshalb lehnen sie die niedrigen Beweggründe ab. 
Und sie äußern darüber hinaus Verständnis für den Mann. Ihm seiin 
Rechnung zu stellen, „dass sich im Hinblick auf sein zukünftiges Leben für ihn 


unmittelbar vor der Tat schmerzhafte Realitäten aufzeigten“. 


Fälle wie dieser verdeutlichen, wie groß der Interpretationsspielraum bei der 
Strafzumessung ist. Er hängt ab vom Tathergang, der Tatmotivation, dem 
Verhalten des Täters vor und nach der Tat und seiner Biographie. Und er ist 
geprägt davon, wie ein Jurist oder eine Juristin auf den Fall blickt. Jede und 
jeder tut das aus der eigenen Perspektive, die wiederum von Herkunft, 


Erfahrungen und Werten abhängt. 


„Er beabsichtigte damit, seiner Ehefrau das 
zukünftige ‚glückliche Leben’ in einer 
neuen Familie zunehmen, um sie zu 

bestrafen, da er sie für die Trennung und 
sein eigenes Unglück verantwortlich 
machte.“ 
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Aus einem Urteil des Landgerichts Cottbus 


Ein Fall, der Teil der F.A.Z.-Recherche war, stellt den Spielraum des Gerichts in 
besonderem Maß heraus: Ein Vater versuchte, seine Tochter in der 
Badewanne zu ertränken. Als das nicht gelang, erwürgte er sie mit einem 
Kabel. In erster Instanz verurteilte die Kammer ihn wegen Totschlags. Die 
Mutter, die im Prozess als Nebenklägerin auftrat, legte Revision ein. Der 
Bundesgerichtshof gab ihr recht: Die Ablehnung der Mordmerkmale der 
Heimtücke und der niedrigen Beweggründe sei „nicht tragfähig begründet“. 
Der Fall musste neu verhandelt werden. Im zweiten Prozess stellte eine 
andere Kammer beide Mordmerkmale fest. Im Urteil heißt es nun: „Er 
beabsichtigte damit, seiner Ehefrau das zukünftige ‚glückliche Leben‘ in einer 
neuen Familie zunehmen, um sie zu bestrafen, da er sie für die Trennung und 


sein eigenes Unglück verantwortlich machte.“ 


Welches Urteil gesprochen wird, das zeigt die Recherche, hängt von 
Zuschreibungen der Richter ab. Eine Frage ist dabei maßgeblich: Sehen sie die 
Wut oder Enttäuschung des Täters? Oder sehen sie die Wut und Enttäuschung 


des Täters als Ausdruck eines Besitzdenkens? 


Der Femizid-Begriff ist umstritten - auch vor Gericht 


Was als Femizid zu bewerten ist und welchen Wert der Begriff für die 
richterliche Arbeit hat, ist in der Justiz äußerst umstritten; das geht nicht nur 
aus Urteilen hervor, sondern auch aus Gesprächen der F.A.Z. mit Richterinnen 
und Richtern. Die einen sagen: Das Gesetz kennt nur Menschen, keine Männer 
und Frauen. Der Begriff „Femizid“ sei für die Justiz nicht zu gebrauchen. Die 
anderen sagen: Dass Frauen in Beziehungen sehr viel häufiger als Männer 


getötet werden, ist eine Realität, vor der wir uns nicht verschließen können. 


Im Juli 2024 sprach ein Richter in Berlin ein Urteil gegen einen Mann, der 
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seine Ex-Partnerin erstochen hatte. Der Mann akzeptierte die Trennung nicht. 


26-mal stach er mit einem Messer auf ihren Oberkörper ein. Der Richter sagte 
bei der Urteilsverkündung, er habe sich mit dem Wort „Femizid“ lange 
schwergetan und gedacht, es habe im Strafprozess nichts zu suchen. Doch die 
Realität habe ihn eines Besseren belehrt. Er verurteilte den Mann wegen 


Mordes aus Heimtücke und niedrigen Beweggründen. 


Zehn Tage dauerte der Prozess im Fall Derya und Kian. An acht davon war 
LillyS. anwesend, jedes Mal war sie von ihrem Studienort Würzburg nach 
Köln gereist. „Für mich war es wichtig, daran teilzunehmen und 
nachzuvollziehen, wie das Gericht versucht, eine Art Gerechtigkeit 


herzustellen“, so erzählt sie es heute. 


Was sie vom Prozess in Erinnerung behalten hat, sind Äußerungen, die sie als 
„fehl am Platz“ empfand. Fragen der Täterseite wie: „Warum geht sie denn 


nachts raus?“ Damit hätten sie versucht, Derya mitschuldig zu machen. 


Noch immer ärgert es Lilly S., dass nicht alle Angehörigen den gesamten 
Prozess verfolgen konnten. Wegen der Corona-Pandemie besetzte das Gericht 
nur jede zweite Reihe und jeden zweiten Stuhl. Angehörige von Derya und 
Kian baten zwar, in einen größeren Saal zu wechseln. Doch das ging nicht, 
wegen Raummangels. So saß S. oft stundenlang auf einer Bank vor dem 


Gerichtssaal. 


„Für mich war es wichtig, daran 
teilzunehmen und nachzuvollziehen, wie 
das Gericht versucht, eine Art Gerechtigkeit 
herzustellen.“ 
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Lilly S. 


Das Geständnis von Anıl verpasste sie. Am achten Prozesstag sagte er, es sei 
der „nicht wiedergutzumachende Fehler meines Lebens“, dass er zum Messer 
gegriffen habe. Er habe das Gefühl gehabt, „in die Verantwortung 
hineingezogen zu werden“, und befürchtet, seine Eltern würden ihm wegen 


der Vaterschaft „mindestens große Vorwürfe machen“. 


Am 6. September 2022 wurde er wegen Mordes in zwei Fällen verurteilt. Die 
Vorsitzende Richterin stellte zwei Mordmerkmale fest: Heimtücke und 
niedrige Beweggründe. Anıl, sagte sie, habe „besonders kaltblütig gehandelt“, 
alser Derya und Kian ein Messer in den Hals stach. Deshalb stellte sie auch 
die besondere Schwere der Schuld fest. Dadurch wird er mehr als 15 Jahre im 


Gefängnis sitzen. 


Ein Foto von Derya Seyhun und ihrem Sohn Kian steht am Grab der beiden. 


Für die Urteilsverkündung wurden die Corona-Regeln gelockert, Lilly S. stand 
neben anderen Freundinnen von Derya im Gerichtssaal. Sie fühlte sich 
erleichtert, als klar wurde, „dass es wirklich Mord ist“. Sie war froh, dass 
durch den Schuldspruch klar wurde, „wie schlecht die Entscheidung war, die 
der Täter getroffen hat“. Und die Richterin habe in ihrer Ansprache klar 


gesagt: Es hätte andere Lösungen gegeben. 


Zehn Monate nach der Tat bekamen die Angehörigen das Urteil, das sie 


gefordert hatten. Für Lilly S. endete damit „ein Abschnitt des 


https://www.faz.net/aktuell/gesellschaft/kriminalitaet/femizide-vor-gericht-so-wBrden-t 


Femizide vor Gericht: So werden Tötungen an Frauen in Deutschlarid.x8A4t@i0:: 26 
Trauerprozesses“, wie sie sagt. Bei einem Urteil wegen Totschlags und bei 
einer möglichen Revision wäre ein solcher Abschluss erst Monate später 
möglich gewesen. In diesem Fall, sagt sie, hätten sie weitergekämpft: für 


Derya und Kian, für „die größtmögliche Gerechtigkeit“. 


GEWALT GEGEN FRAUEN 
„Fast jeden Tag wird in Deutschland eine Frau oder ein 


Mäzichrenrgetötetn 
Tut Deutschland genug gegen Frauenmorde? 


Stanffurter Allgemeine 


© Frankfurter Allgemeine Zeitung GmbH 2001 - 2024 
Alle Rechte vorbehalten. 


https://www.faz.net/aktuell/gesellschaft/kriminalitaet/femizide-vor-gericht-so-wWerden-t 


